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Noch bis vor 4 Jahrzehnten lag diese Gasse vor dem eigentlichen Siedlungsgebiet des Dorfes. 
Jedenfalls war sie eine sonderbarerweise (dem Namen nach) nicht mit Häusern bebaute 
„Gasse“. Heute heißt sie Schillerstraße und liegt im südlichen Neubaugebiet vor Eschbach. 
Man könnte daher den alten Namen für einen Widerspruch in sich halten. Zunächst ist nicht 
zu erkennen. wieso eine „Gasse“ ins Feld und die Wiesen hinausführte. Denn von einer 
Gasse nimmt man an, dass sie mit Häusern bebaut ist. 
 
Der Widerspruch lässt sich aber aufklären und es lässt sich zeigen. wie inhaltsreich und 
treffend richtig alte Flurnamen sind. Daher kommt ihrer Erhaltung ja so besondere 
Bedeutung zu. In Marburg sammelt das Landesamt für geschichtliche Landeskunde deshalb 
die Flurnamen aller Gemarkungen. Leider fehlen noch die Flurnamen der Gemarkungen 
des bisherigen Kreises Usingen. 
 
Nun wieder zur Schrauwersgass‘: 
Kürzlich erschien in der „Taunus-Chronik“ der heimatkundlichen Beilage des „Oberurseler 
Kurier“, März 1973 eine Abhandlung über „Gassen und Flurnamen“. Der Verfasser, Dr. 
Rosenbohm. Stadtarchivar in Oberursel, schreibt dort: 
 
„In der Bommersheimer Gemarkung außerhalb des Ortskerns gibt es eine Flur namens 
„In der Steingasse* Er verweist auf die Flurnamenkunde* von Joseph Schnetz, München 
1952 in der erklärt wird... . Gasse bezeichnet oft einen mit Zäunen und Hecken eingefassten 
Weg und einen Hohlweg: Herdgasse. Gassenäcker (S 84)“. 
An anderer Stelle schreibt Schnetz: „Die Herde wurde auf dem Herd- oder Triebweg, auch 
Herd- oder Kuhgasse, Ausgasse und Gasse schlechthin genannt, auf die Weide getrieben: 
Gassenäcker heißen oft die an die Herdgasse stoßenden Äcker (S. 67)“. 
 
Ich bringe weiter die Ausführungen von Rosenbaumdazu: 
„Daraus ergibt sich, dass Gasse sowohl einen Dorfweg wie einen Weg in der Feldflur 
bezeichnet, mithin Weg schlechthin bedeutet. Zu diesem selben Ergebnis ist auch Johann 
Franz Ott in seiner gediegenen Arbeit: Die Namen der Gemarkung Klein-Auheim, 
Selbstverlag 1971, gekommen: „Gasse... ein ungepflasterter Weg, Feldweg, oft von Gebüsch, 
Hecken und Zäunen gesäumt, für Wagen befahrbarer Weg“. 
 
In Anwendung dieser Erkenntnisse auf die „Schrauwersgass“ wird man davon ausgehen 
können, dass es sich um einen früheren Feldweg handelt, einen Weg, auf dem irgendwelche 
Tiere zur Weide getrieben wurden. Nur noch der Wortteil „Schrauwer“. Als Wort kommt das 
in unserer heutigen Umgangssprache nicht vor. Man könnte denken, dass es sich um einen 
Familiennamen handelt. Anzeichen dafür ergeben sich aus dem Bestand Eschbacher 
Familiennamen nicht. 
Sehen wir uns das Wort „Schrauwer“ seiner Bedeutung nach genauer an, so ergibt sich, 
dass es rein klanglich verwandt sein muss mit dem Wort „Schraube“ Im Etymologischen 
Wörterbuch von Kluge wird „Schraube“ abgeleitet von dem spät-hochdeutschen Wort 
Schrube, im Mittelneudeutschen: schruve. Lateinisch scrofa = Sau (Das zuerst am 
Schraubstock gesehene Schraubengewinde ist geringelt wie ein Sauschwanz) hat sich 
gekreuzt mit dem aus lateinisch scrobis. Grube hervorgegangenen volkslateinischen scroba = 
Schraubenmutter. 
Die „Schrauwer“ würden demnach im früheren Volksmund dieser Gegend die Sauen 
(allgemein: Schweine) gewesen sein, die Schrauwersgass, die Gasse, durch die die Schweine 
zur Weide getrieben wurden! Damit wissen wir also gleichzeitig, aus dem alten Namen um 
welche Tiere es sich handelte! — So kann ein alter Name noch heute Zeuge einer — hier: 
wirtschaftsgeschichtlichen — Tatsache sein! 
Bestätigung findet diese Annahme durch den Namen des vom östlichen Teil der 
Schillerstraße in nördlicher Richtung abgehenden „Heidigkopfwegs“, weil „Heidigkopf“ soviel 
bedeutet wie „unbebaute, unbewohnte, mit Heidekraut bestandene Anhöhe. 
 


